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Slltce SBegmnnn: Spiegel bee SBelt. Safger Serlag,
gütig. ©eb. gt. 3.—.

©. ©. ©in origtnelled S3ücf)texn. ©ine fßmbotgafte ©tsäg-
lung, bie in fnappen Silbern 3beat unb SBirtligteit
nebeneinanbergält. ©ine fptungijafte irjanbtung, fürs unb
fglagenb fîijjiert, 3eigt bad ßeben unb feine Stager in
igtet ©egenfäßligfeit. ©a ift ber Träumer, ber nacb ben
toirtligen unb tiefen äöerten bed Äebend audsiegt. ©ie
Segnfugt, biefe btennenbe Quai, treibt feiner in ber

ganjen SBelt berum. ©r fämpft unb lebt unb finbet bog
nttgenbd lebte ©rfüttung. ©ad opferbolle ©ntfagen einer
grau bringt ibm fdjtiegtidj bie ©rfenntnid, bag ein «Senfg
nur über fief) felbft ginaudtoagfen îann, toenn er fein
3g bergigt.

gernanb ©igon: Ijjenri ©unant, ein ßebendbilb nag
bidget unberöffentlitfjten Quellen mit 8 Slbbilbungen.
Safger Sertag, gürig. Preid geb. gt. 9.S0.

©ad Heben bed ©rünbetd bed Stoten Kteused ift ein
toagred töelbengebidjt. Selten fab man einen Slenfgen,
ber fo biet Sinbetniffe bestuang unb feine Gräfte betart
für bie «Erfüllung feiner 3bee berioetibete. .fjenti ©unant,
biefer SIpoftel ber Sädjftenliebe, bat aüeö erlebt, toad
oft grogen Scannern befgieben ift: Seigtum, Slügm, ©r-
folg unb bann Set3toeiflung, ©lenb, unb enblig bie Stuf-
erftebung bed Hebend.

pautölg: ©er Hanbftörger, bed „«Senfdjteii Slattgiad"
legtet Seit. 3îoman. 3tafger Setlag, gütig. Preid geb.
gt. 8.75.

.Setmann treffe fgreibt basu: „©ad träftig-fügne äßetf
eined Oftfgtoeiserd, bad bieten einen grogen ©inbruef
mugen toitb. ©d ersäglt bie alte ©efgigte bom begabten
Sprögting einer ärmtigen Umgebung, ber fdjtiegtidj an
feiner eigenen Unfägigfeit sum ©tücf 3ugrunbe gegt. ©ad
toar für 3lg ein Problem, unb et, beffen gan3e Strt ben
©inbrud einer fügnen, fidjern Perfoniig{eit madjt, gat
fid) mit bem Silbe eined fgtoägeren Kollegen erftauntidj
liebebotl unb feinfügtig bemügt."

Sluguft gprel: ©ie feruetle grage. 17. Stuftage, neu be-
arbeitet bon Q. fi. goret. «Sit einem portrait unb einer
biograpgifdjen Sfi3se, stoei Safetn unb 27 Slbbilbungen
im Sert. Sertag Saftger, gütig.

©ad befannte SBetf über bad ©efdjtedjtdteben unb

beffen mannigfaltige Probleme ift neuerbingd bom .Sogn
bed Serfafferd, ©r. meb. O. 31. goret an tQanb bed ur-
fprüngtidjen Serted unb unter Serüdfidjtigung ber neuen
Sergättniffe rebibiert tootben. gut ©garatterifierung bed

grogen SBerfed toie bed berügmt geioorbenen Serfafferd
greifen Voir ein paar Säge aud bem Sortoort geraitd:
„0er ©efunbe finbet gier Slufttärüng unb Sat über atte
«Probleme, bie bad Sexual- unb Hiebedleben betreffen, ber
Ktanfe ©rttärung feined Übetd unb ärstlige Seratung.
©ie praftifgen Sîrste bertangen immer toieber nag bem

tängft ftaffifeg getuorbenen SBerf, bad fie felbft igten
Kranfen empfegten, ba ed in ber Ptarid einfadj unmög-
tilg ift, bem ©inselnen bie gufammengänge, ©rörterun-
gen unb Konfequensen audeinanbetsufeßen, toie bad ettoa
bet getoôgniicgen ©ebregen möglidj ift.

Sluguft gorel toar Saturtoiffenfgafter, ©egirn-Slnatom,
Pftjgiater unb Sosiotoge, bor allem aber einet ber get-
borragenben Sertreter jener ©eneration bed 19. gagr-
gunbertd, bie neben grünbticgfter Spesiatifierung ben Stiel
für bad ©anse (Heib-6eete-«Problem) su toagren tougten.
©ager erfagt biefed Sßerf ioeit megr aid nur bie Sexual-
problème, ©d ftellt biefe in bad gentium ber ©efamt-
erfaffung bed Seelifgen mit feiner bietfättigen, fosiaten
Stßegfeltoirfung."

©rnft Sägeti: SBie fie bad ©lütf futgen. Setgd ©tsäg-
lungen. ©ebunben gr. 3.40. Plattet üoeptgien Serlag,
Steiringen. „3n bem botüegenben ^a^tbanbe, man formte ujn aua)
Sobellenbanb nennen, geigt fig nun, toiebiel figeret ©rnft
Sägeti in ber geignung ber ©garaftere unb igtet Um-
toelt getoorben ift. ©ie {leine befdjräntte SBelt, in ber fig

bie ©efgiife ber ©in3etnen abfpieten, tonnte j'a leigt ba-
3u herleiten, fieg ber breiten begagligen Sgilberung gin-
Sugeben. ©iefer ©efagr ift ©rnft Sägeti nidjt erlegen.
«Sit'fursen tnappen Strigen seignet er ©eftalten, Hanb-
fdgaft unb Segebniffe. Über allem liegt bie gatbe unb ber
©uft einer beftimmten Äanbfdgaft. ©ie SBelt bed Serg-
bauern, bie aucg bie bed ©iegterd ift, fegafft bie töeimat-
tfipt ber Stimmung. STtancgertei ©tütffuiger treten und
in biefem ©rsägtbanb entgegen, gebet fudjt bad ©tücf
auf feine Slrt. 3m „Scgicffaldader" gat ber junge Scgür-
matter Sauer gtoifigen ber fiiebe su einem armen «Sab-
igen unb einer für feinen fpäteren Sefig fo toertbollen
Sergrogerung feined Sliferd, bie nur buteg Beirat einet
igm fonft niigt genegmen Sauerntodgter erteigbar ift, su
toäglen. ipeter gat fig für ben frugttragenben Siefer ent-
fgieben.

^ermann Sotg: SSSnfge toi mir. Särnbütfgi ©fgigte.
3n üeintnanb gr. 6.80. É. grange 31.-©., Sern.

©. ©. .germann Sotg ift ein audgeseigneter «Sunbart-
©rsägler. ©r greift menfgtig patfenbe «Kotibe auf unb
toeig fie in bolfdtümliger SBeife borsubtingen. So ftegt
bad munbartlige ©lement nigt einsig im Sorbetgrunb.
©ie {ünftlerifge ©arfteliung feffelt bon Slnfang bid sum
Sgtujs. Slug übertoiegt bie bäuerlige Umgebung nigt
burgioegd. ©ie legte ©efgigte, SSon ©efir, enttoidelt
ein märgengafted Slotib aud einem tänbligen §err-
fgaftdgaud, in bem eine „Srinseffin" gtoifgen sioei regt
unterfgiebtige Habatiere gcftcUt ift. ©ie erfte ©rsägtung,
0'd Sluemer-SJlüetti, fällt aug bürg trefflige ©gara{te-
rifierung ber beiben ^auptperfonen toie bürg liebebode
Sludmalung bed ©etaild auf, in bem bad SJlenfglige er-
greift, ©ine neue .Kraft ift am Sßerte. ©in neuer Same
taugt auf unter ben Setner ©rsägtern. ©ad erfte "probe-
ftüd mit ben fünf ©efgigten ift trefflig geraten, ©er
Sanb barf lebgaft empfogten ioerben.

Sina Sruog-Satus: SKengiarba. ©rsägtung. ©rud unb
Sertag bon griebrig 31eingarbt in Safel. ûeinenbanb
gr. 7.—.

©ie betannte Sünbner Sgriftftellerin fgilbert lebenbig
unb mit Sagfenntnid jene geit bor etloa gunbert gagren,.
aid eine Slnsagt Sünbner gamilien ^utf^tbädereien in
Stallen befaßen. gu biefen gamilien gegört aug Sien-
giarbad Sater, ber neben feinem ^aud am Sleer in 3ta-
lien feinen Stammfiß im Unterengabin nigt aufgibt.
3Benn bad törimtoeg su groß toitb unb ed bie gefgäftlige
£age ertaubt, siegt bie ganse gamilie in ber altegrloür-
bigen toogseitd{utfge bürg gans Qberitalien geim ind
Unterengabin. 3m Slittelpunlt ber ©rsäglung ftegt bie

©nttoidlung bet ernften, tiefempftnbenben 35lengiarba.
Stuf Penfiondjagre in ©gut folgt für fie bie tut3e geit
einer reftlod glitdligen ©ge mit einem bon gogen Öbeaten

erfüllten ©ngabiner. ©emeinfam fügten fie eine borbitb-
lige Sgule, unb igt SJlann saglt bie Steue su einem in
öfterreigifgem geftungdgefängnid fgmagtenben Sgüt.er
mit bem ïob. SKenn aug 95lengiarba nigt bie Kraft be-
figt, bie Sgule allein tneitersufügren, fo gilft igt bog igte
Eingabe an bie Stenfgen basu, mit igrem fieib fertig su
tnerben. — «San fpflrt, baß fig ioirttig atled fo sugetra-
gen gat. Site ©ngabinerfitten ioerben lebenbig, unb bei
allem ©rnft feglt ed ber ©rsägtung bog nigt an gütigem
löumor.
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sind zum Preise von Fr. 1.50 zu
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für unsere Familienzeitschrift

„Rm häuslichen Herd"

Alice Wegmann: Spiegel der Welt. Nascher Verlag,
Zürich. Geb. Fr. 3.—.

E. E. Ein originelles Büchlein. Eine symbolhafte Erzäh-
lang, die in knappen Bildern Ideal und Wirklichkeit
nebeneinanderhält. Eine sprunghafte Handlung, kurz und
schlagend skizziert, zeigt das Leben und seine Träger in
ihrer Gegensätzlichkeit. Da ist der Träumer, der nach den
wirklichen und tiefen Werten des Lebens auszieht. Die
Sehnsucht, diese brennende Qual, treibt Heiner in der

ganzen Welt herum. Er kämpft und lebt und findet doch

nirgends letzte Erfüllung. Das opfervolle Entsagen einer
Frau bringt ihm schließlich die Erkenntnis, daß ein Mensch
nur über sich selbst hinauswachsen kann, wenn er sein
Ich vergißt.

Fernand Gigon: Henri Dunant, ein Lebensbild nach
bisher unveröffentlichten Quellen mit 8 Abbildungen.
Rascher Verlag, Zürich. Preis geb. Fr. 9.5V.

Das Leben des Gründers des Roten Kreuzes ist ein
wahres Heldengedicht. Gelten sah man einen Menschen,
der so viel Hindernisse bezwäng und seine Kräfte derart
für die Erfüllung seiner Idee verwendete. Henri Dunant,
dieser Apostel der Nächstenliebe, hat alles erlebt, was
oft großen Männern beschicken ist: Reichtum, Rühm, Er-
folg und dann Verzweiflung, Elend, und endlich die Auf-
erstehung des Lebens.

Paul Ilg: Der Landstörtzer, des „Menschlein Matthias"
letzter Teil. Roman. Rascher Verlag, Zürich. Preis geb.
Fr. 8.75.

Hermann Hesse schreibt dazu: „Das kräftig-kühne Werk
eines Ostschweizers, das vielen einen großen Eindruck
machen wird. Es erzählt die alte Geschichte vom begabten
Sprößling einer ärmlichen Umgebung, der schließlich an
seiner eigenen Unfähigkeit zum Glück zugrunde geht. Das
war für Ilg ein Problem, und er, dessen ganze Art den
Eindruck einer kühnen, sichern Persönlichkeit macht, hat
sich mit dem Bilde eines schwächeren Kollegen erstaunlich
liebevoll und feinfühlig bemüht."

August Forel: Die sexuelle Frage. 17. Auflage, neu be-
arbeitet von O. L. Forel. Mit einem Portrait und einer
biographischen Skizze, zwei Tafeln und 27 Abbildungen
im Text. Verlag Nascher, Zürich.

Das bekannte Werk über das Geschlechtsleben und
dessen mannigfaltige Probleme ist neuerdings vom Sohn
des Verfassers, Dr. med. O. R. Forel an Hand des ur-
sprünglichen Textes und unter Berücksichtigung der neuen
Verhältnisse revidiert worden. Zur Charakterisierung des

großen Werkes wie des berühmt gewordenen Verfassers
greifen wir ein paar Sätze aus dem Vorwort heraus:
„Der Gesunde findet hier Aufklärung und Rat über alle
Probleme, die das Sexual- und Liebesleben betreffen, der
Kranke Erklärung seines Übels und ärztliche Beratung.
Die praktischen Ärzte verlangen immer wieder nach dem

längst klassisch gewordenen Werk, das sie selbst ihren
Kranken empfehlen, da es in der Praxis einfach unmög-
lich ist, dem Einzelnen die Zusammenhänge, Erörterun-
gen und Konsequenzen auseinanderzusetzen, wie das etwa
bei gewöhnlichen Gebrechen möglich ist.

August Forel war Naturwissenschafter, Gehirn-Anatom,
Psychiater und Soziologe, vor allem aber einer der her-
vorragenden Vertreter jener Generation des 19. Jahr-
Hunderts, die neben gründlichster Spezialisierung den Blick
für das Ganze (Leib-Seele-Problem) zu wahren wußten.
Daher erfaßt dieses Werk weit mehr als nur die Sexual-
Probleme. Es stellt diese in das Zentrum der Gesamt-
erfassung des Seelischen mit seiner vielfältigen, sozialen
Wechselwirkung."

Ernst Nägell: Wie sie das Glück suchen. Sechs Erzäh-
lungen. Gebunden Fr. 3.40. Walter Loepthien Verlag,
Meiringen. „In dem vorliegenden Erzählbande, man konnte ihn auch

Novellenband nennen, zeigt sich nun, wieviel sicherer Ernst
Nägeli in der Zeichnung der Charaktere und ihrer Um-
Welt geworden ist. Die kleine beschränkte Welt, in der sich

die Geschicke der Einzelnen abspielen, könnte ja leicht da-
zu verleiten, sich der breiten behaglichen Schilderung hin-
zugeben. Dieser Gefahr ist Ernst Nägeli nicht erlegen.
Mit kurzen knappen Strichen zeichnet er Gestalten, Land-
schaft und Begebnisse. Über allem liegt die Farbe und der
Duft einer bestimmten Landschaft. Die Welt des Berg-
kauern, die auch die des Dichters ist, schafft die Heimat-
lichkeit der Stimmung. Mancherlei Glücksucher treten uns
in diesem Erzählband entgegen. Jeder sucht das Glück
auf seine Art. Im „Schicksalsacker" hat der junge Schür-
matter Bauer zwischen der Liebe zu einem armen Mäd-
chen und einer für seinen späteren Besitz so wertvollen
Vergrößerung seines Ackers, die nur durch Heirat einer
ihm sonst nicht genehmen Bauerntochter erreichbar ist, zu
wählen. Peter hat sich für den fruchttragenden Acker ent-
schieden.

Hermann Roth: Mansche wi mir. Bärndütschi Gschichte.
In Leinwand Fr. 6.80. A. Francke A.-G., Bern.

E. E. Hermann Roth ist ein ausgezeichneter Mundart-
Erzähler. Er greift menschlich packende Motive auf und
weiß sie in volkstümlicher Weise vorzubringen. So steht
das mundartliche Element nicht einzig im Vordergrund.
Die künstlerische Darstellung fesselt von Anfang bis zum
Schluß. Auch überwiegt die bäuerliche Umgebung nicht
durchwegs. Die letzte Geschichte, Mon Desir, entwickelt
ein märchenhaftes Motiv aus einem ländlichen Herr-
schaftshaus, in dem eine „Prinzessin" zwischen zwei recht
unterschiedliche Kavaliere gestellt ist. Die erste Erzählung,
D's Vluemer-Müetti, fällt auch durch treffliche Charakte-
risierung der beiden Hauptpersonen wie durch liebevolle
Ausmalung des Details auf, in dem das Menschliche er-
greift. Eine neue Kraft ist am Werke. Ein neuer Name
taucht auf unter den Berner Erzählern. Das erste Probe-
stück mit den fünf Geschichten ist trefflich geraten. Der
Band darf lebhaft empfohlen werden.

Tina Truog-Saluz: Mengiarda. Erzählung. Druck und
Verlag von Friedrich Reinhardt in Basel. Leinenband
Fr. 7.—.

Die bekannte Bündner Schriftstellerin schildert lebendig
und mit Sachkenntnis jene Zeit vor etwa hundert Iahren,
als eine Anzahl Bündner Familien Zuckerbäckereien in
Italien besaßen. Zu diesen Familien gehört auch Men-
giardas Vater, der neben seinem Haus am Meer in Jta-
lien seinen Stammsitz im Unterengadin nicht aufgibt.
Wenn das Heimweh zu groß wird und es die geschäftliche
Lage erlaubt, zieht die ganze Familie in der altehrwür-
digen Hochzeitskutsche durch ganz Oberitalien heim ins
Unterengadin. Im Mittelpunkt der Erzählung steht die
Entwicklung der ernsten, tiefempfindenden Mengiarda.
Auf Pensionsjahre in Chur folgt für sie die kurze Zeit
einer restlos glücklichen Ehe mit einem von hohen Idealen
erfüllten Engadiner. Gemeinsam führen sie eine Vorbild-
liche Schule, und ihr Mann zahlt die Treue zu einem in
österreichischem Festungsgefängnis schmachtenden Schüler
mit dem Tod. Wenn auch Mengiarda nicht die Kraft be-
sitzt, die Schule allein weiterzuführen, so hilft ihr doch ihre
Hingabe an die Menschen dazu, mit ihrem Leid fertig zu
werden. — Man spürt, daß sich wirklich alles so zugetra-
gen hat. Alte Engadinersitten werden lebendig, und bei
allem Ernst fehlt es der Erzählung doch nicht an gütigem
Humor.
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